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Liebe Ge¡neinde,

der Tag der Pfingsten ist angebrochen. ir/ir wol1en versuchen, indiesem lÝissen zusamrnenzufinden, uns anrühren zu lassen von demGeheinnis dleses Festes. Laßt uns afso, dem lýorL der Lesungfolgend, eín bißchen davon erfassen. Da hieß es : "l{ir wissen, daßdie ganze Schöpfung bis zun heutlgen Tage seufzL." Es wird nícht
viel brauchen für uns , das zu verstehen: nicht nur seufzen ob derBosheit der Menschen, seufzen auch ob der Grausankeit in derNatur, lressen und gefressen werden; es möchLe einen sch¡nerzen
ohne UnLerbrechung. Auch wir a1so, ein Stück Natur, Krealur,
seufzen. Es ist wie eín Grundton unseres Lebens: Bei aflemSchonen, Herrlichen, ldunderbaren, das r.ÿir nicht leugnen, ist einCrundLon der Trauer. Es ist ein Seulzen in aller Schöpfung
sa¡nme1n wir uns lürs erste in diesem Gedanken!

Dann aber dies nächste: Unter aller Kreatur sind wir Menschen
solche I4esen, dle Gehör haben für Gott. Man muß sich das eanmal
ein bißchen auf die Brust falfen lassen: fdir haben Gehör für
Cott, wir hören Cott. ldoran man das merkt? Gegen unsern Eigenvor_
tei1, Eigennutz, der uns so natür1ich ist, macht eine Macht uns
allenal immer nieder aufmerksam für das Seufzen anderer. Man
bedenke das! ll i r h a b e n d í e B e g a b u n g
emplangen, auf !qerksan z! werden
flüreinander, für das Seuf zen der andern,
!ÿir, die rr¡ir doch selber seufzen. l,Ýollen wir uns in den als !rie
in einen z!deiten Becken des Ffusses, in dem ra,ir fließen, einmal
samnefn: Nicht nur, daß r.¡ir seufzen mit der Schöpfung, wir haben
auch Gehôr für das Seufzen anderer. Aulmerksamkelt .ist es, zu der
hrir gebracht hrerden so11en Ma1 un Mal . Und das bedeutet: !dir
haben den Ceist empfangen. Denn das ist der Geist, und das ist
sein Stoß uns im Herzen, der uns bewegl zut Aufnerksamkeit
füreinander, für andere, für das Seufzen anderer. Laßt. uns froh
werden an dies er uns zuteil wordenen Begabung ! Sie mehrt unser
Leid, das isl !rahr, sie nrehrt unser Leid zuerst. Aber dann dann
bringt sie unser Leid, unser Seufzen in eine Kehre: f^/ir haben
p1ötzlich inmitten unseres Seulzens im Hinterwärtigen eine Macht,
eine Größe. ldir wissen um diese Macht, un díese Größe: Wir nennen
sie Ceist, wir nennen sie Gott, Gott ist es, den !rir gehöI.en a1s
wie Kinder Cottes, nit seinem Vers tand ein bißchen bes¿ückt. Dergehört herein in unser Leben. Alle Kreatur seufzt, wir seuf zen
auch. Er aber begabt uns zur Aufnerksamkeit. für das Seufzenanderer und bringt damit unser Seufzen herauf
u n s e r S e u f z e n eine Stufe h ö h ef a n g e n a n , so sagt der Text, z 1) h o f
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bricht eine Holfnung durch, neil Gott mit seinem Geist
chen ist in unser Gehör, in unser Herz, wir ihm denn
Hoflung haben wir.

eingebro-
gehören.
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Und nun eine Uberziehung: lrlir hoflen - wie lange eigentlich?
ldÌelange sollen r,,¡i r hoffen? Solange eben die Vernunft uns
vernünftigerweise sagt, es lohne sich noch z\) hoffen? Nein:
Hoffen übers Maß, weil wir das Maß des Ceistes, das Maß Cottes,
nicht beschränkt sehen! Er bewegt uns zu einer Hoffnung, in der
\rir uns und unser Seufzen übersLeigen dürfen - und inÌnerpraktisch: im Vollzug der Aufnerksamkeit füreinander, für das
Seufzen anderer. LaßL uns mit Fröhlichkeit, einen Funken Fröh-
lichkeit, diesen Stolz haben, diesen Adel tÝissen: i{ir sind
Anv/ä1te worden füreinander, und es ist der Geist Gottes, den wirgehören, der hereingehört in unser Herz, der uns díes gebracht
hat.: diesen Sto1z, diese l^iürde, diesen Rang, AnrÿâLte sein zu
dürfen füreinander. Man nennt dieses H o f f e n ü b e r s
M a ß - der Text, das lÿort der Bíbel sagt so - ', H a r r e n ".Harren, meint der NortralversLand, mache manchen zum Narren. Das
ist nicht wahr - irdisch ja, hiesig ja, aber nicht in der Ordnung
Cottes. Harren ist- die Kuns t , das Können, das geistliche Können,
vroz\t der Geist Gottes uns belähigt haL. ldir brauchen nicht
aufzugeben, heißt das doch. 14ir- brauchen die Niederlage nirgend-
nann einzugestehen, weil sie nicht ist. Dieser Kanpf wird
gevronnen. Gottes Geist, ausgegossen in unsere Herzen, \a,ande1l uns
hin zr solchem Können, daß Ýÿir darin fröhlich sein dürfen ingöttlichem Stolz. Anv,/ä1te dürfen vÿir sein füreinander, wahrnehmen
einander und so aufgreifen a11ena1 das Seufzen des andern,
eingeschlossen das Seufzen der Dinge, der Kreaturen, der Schöp-
f ung.

Der Geist, so heißt das kühne idort, isL es nun, der in uns das
Seufzen besorgt. Das ist beinahe eine lustige Formulierung. Das
Seufzen nuß noch größer nerden, der Geist besorgt eine Vergröße-
rung unseres Seufzens, es muß höher werden, muß !reiLer rrerden,göttlich !4erden. Wir kriegen LeiI an ReLLungsi,ÿi11en Gottes , des
retterischen Gottes, der retteriscbes llerk retterisch getan s ehen
nöcht.e an zu rettenden Verlorenen mit deren Seufzen. "Der Ceis t
selbst tritt nun ein lür uns mit. unaussprechlichem Seufzen. "Cot.t, der das Herz nun kennt - er ist ja eingebrochen in unserer
Herz - der weiß ja, was die Absicht seínes Geistes ist. Und so
lehrt er uns auch die Richtung, auf daß unser Seufze¡r zur
ldahrheit gelange und durch die iÝahrhelt. zurn Sieg, den Sieg Gottes
über die Niedergeschlagenhelt, über die Trauer und a1l das, \¡ýas
darun her so verzehrend ist in unserem Leben . Idir können obsiegen
im Ceiste GoLtes - an heutigen Tage, pfingsten, ausgegossen inunser Herz.


